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1.
Weiterführung der Machbarkeitsstu-
die – ›Kalte Ausstellung‹

Anlässlich der Vorstellung des Sach-
stands am 19. Januar 2018 erging die 
Bitte an die Autoren, eine Untersu-
chung, sowohl was die Gestaltung und 
Objektpräsentation als auch die Her-
stellungs- und Betriebskosten einer 
Ausstellung betrifft, die auf Heizung 
verzichtet, zusätzlich in Angriff zu neh-
men.

1.1
Geschichte der ›Kalten Ausstellung‹ 
in 3 Kapiteln

1.1.1
Karl Ganser, der Leiter der ›Inter-
nationalen Bauausstellung Emscher 
Park‹ (IBA), einer Initiative des Landes 
Nordrhein-Westfalen im Rahmen des 
Strukturwandels im Ruhrgebiet, die 
1989 initiiert und 1999 abgeschlossen 
wurde, prägte den Begriff ›Kalte Aus-
stellung‹ und forderte die Umsetzung 
dieses Konzepts bei den beiden zent-
ralen kulturellen Umnutzungsprojekten 
Gasometer Oberhausen (1994) und 
Mischanlage der Kokerei Zollverein Es-
sen (1999) ein. Praktische Gründe für 
die ›Kalte Ausstellung‹ lagen einerseits 
in den beiden Immobilien begründet. 
Der größte Scheibengasometer Europas 
in Oberhausen ist eine Blechdose mit 
einer Außenwand aus wenigen Milli-
meter starkem Stahlblech. Die innen-
liegende Wärmedämmung mit Gipskar-
tonabschluss redete Ganser dem mit der 
Umnutzung betrauten Architekten aus. 
Ganser schwebte ein Betrieb mit mög-
lichst geringen laufenden Kosten vor, 
eine Beheizung stand dazu im Wider-
spruch. Die erste, äußerst erfolgreiche 
Ausstellung ›Feuer und Flamme – 200 
Jahre Ruhrgebiet‹ wurde im Herbst 
1994 abgebaut, die vielen Leihgaben zu-
rückgebracht und 1995 ein zweites Mal 
für noch größeren Publikumsandrang 
aufgebaut. Nicht alle Objekte wurden 
geschützt präsentiert und die Vitrinen 
waren nicht so konzipiert, dass eine Be-
schädigung der Objekte im Winter mit 
leicht verzögertem Außenklima hätte 
ausgeschlossen werden können. 
Die Mischanlage der Kokerei Zoll-
verein in Essen ist primär eine Kohle-
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Friedrich Wilhelm Nietzsche
war ein deutscher klassischer Philologe. Erst postum machten 
ihn seine Schriften als Philosophen weltberühmt. Im Nebenwerk 
schuf er Dichtungen und musikalische Kompositionen. 
Ursprünglich preußischer Staatsbürger, war er seit seiner 
Übersiedlung nach Basel 1869 staatenlos.

Im Alter von 24 Jahren wurde Nietzsche unmittelbar im 
Anschluss an sein Studium an der Universität Basel Professor 
für klassische Philologie. Bereits zehn Jahre später legte er 1879 
aus gesundheitlichen Gründen die Professur nieder. Von nun 
an bereiste er – auf der Suche nach Orten, deren Klima sich 
günstig auf seine Migräne und Magenleiden auswirken sollte 
– Frankreich, Italien, Deutschland und die Schweiz. Ab seinem 
45. Lebensjahr (1889) litt er unter einer schweren psychischen 
Krankheit, die ihn arbeits- und geschäftsunfähig machte. Seinen 
Anfang der 1890er Jahre rasch einsetzenden Ruhm hat er deshalb 
nicht mehr bewusst erlebt. Er verbrachte den Rest seines Lebens 

Schwester, und starb 1900 im Alter von 55 Jahren.

Den jungen Nietzsche beeindruckte besonders die Philosophie 
Schopenhauers. Später wandte er sich von dessen Pessimismus 
ab und stellte eine radikale Lebensbejahung in den Mittelpunkt 
seiner Philosophie. Sein Werk enthält scharfe Kritiken an Moral, 
Religion, Philosophie, Wissenschaft und Formen der Kunst. Die 
zeitgenössische Kultur war in seinen Augen lebensschwächer 
als die des antiken Griechenlands. Wiederkehrendes Ziel 

sowie die christliche und platonistische Metaphysik. Er stellte 
den Wert der Wahrheit überhaupt in Frage und wurde damit 
Wegbereiter postmoderner philosophischer Ansätze. Auch 
Nietzsches Konzepte des „Übermenschen“, des „Willens zur 
Macht“ oder der „ewigen Wiederkunft“ geben bis heute Anlass 
zu Deutungen und Diskussionen.

was a German philosopher, cultural critic, composer, poet, 
philologist, and Latin and Greek scholar whose work has 

modern intellectual history. He began his career as a classical 
philologist before turning to philosophy. He became the 
youngest ever to hold the Chair of Classical Philology at 
the University of Basel in 1869 at the age of 24. He resigned 
in 1879 due to health problems that plagued him most of 
his life, and he completed much of his core writing in the 

and a complete loss of his mental faculties. He lived his 
remaining years in the care of his mother until her death in 
1897, and then with his sister Elisabeth Förster-Nietzsche, 
and died in 1900.

Nietzsche‘s body of work touched widely on art, philology, 
history, religion, tragedy, culture, and science, and drew early 

Goethe. His writing spans philosophical polemics, poetry, 

for aphorism and irony. Some prominent elements of his 
philosophy include his radical critique of truth in favor 
of perspectivism; his genealogical critique of religion and 
Christian morality, and his related theory of master–slave 

the „death of God“ and the profound crisis of nihilism; his 
notion of the Apollonian and Dionysian; and his characteri-
zation of the human subject as the expression of competing 
wills, collectively understood as the will to power. He also 

the doctrine of eternal return. In his later work, he became 
increasingly preoccupied with the creative powers of the 
individual to overcome social, cultural, and moral contexts in 
pursuit of new values and aesthetic health.
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bunkeranlage, die ein Stahlfachwerk mit 
Backstein-Ausfachung in einer Stärke 
von 115 mm umschließt. Die Fenster 
sind mit Stahlprofilen und Einfachver-
glasung ausgeführt. Auch hier ist eine 
Dämmung nicht vorhanden. Beide Ge-
bäude wurden für eine Standzeit von 
30 Jahren gebaut. Der Gasometer, 110 
m hoch, 67 m im Durchmesser, wurde 
1929 erstellt und nach Kriegsschäden 
1949 generalüberholt und wieder in 
Gang gesetzt, die Kokerei wurde Mitte 
der 1950er Jahre erbaut. Eine normge-
rechte Umnutzung mit Hinzuziehung 
der Energieeinsparverordnung war aus 
Gründen der riesigen Volumina nicht 
zu begründen. Insofern war das Drän-
gen von Ganser auf einen saisonalen Be-
trieb naheliegend. Die späteren Nutzer 
der beiden Versammlungsstätten folgen 
der Idee nur teilweise und installierten 
temporäre oder punktuelle Heizungen, 
die heiße Füße und kalte Rücken oder 
umgekehrt erzeugen.

1.1.2
Ein Schritt weiter im Medium ›Kalte 
Ausstellung‹ ging die erste Landesaus-
stellung des Landes Sachsen-Anhalt 
›mittendrin – Sachsen-Anhalt in der 
Geschichte‹ im ehemaligen Kraftwerk 
Elbe in Vockerode. In der Annahme, die 
für Ausstellungszwecke erschlossenen 
zwölf ehemaligen Kessel (Brennkam-
mern) auf einer Grundfläche von jeweils 
8 x 8 m wären temperaturstabil, wur-
den viele Vitrinen mit einer internen 
Kontrolle der relativen Luftfeuchtig-
keit ausgestattet, indem Kühlflächen zu 
hohe Luftfeuchtigkeit als Eis gefrieren 
ließen, um bei zu trockener Luft durch 
Abtauen und Verdunsten den Vitrinen-
innenraum zu befeuchten. So konnten 
in Vitrinen Preziosen und selbst große 
Tafelbilder von Cranach in akzeptab-
len Konditionen mit einem später pa-
tentierten System ausgestellt werden. 
Eine Grundbedingung waren möglichst 
dichte Vitrinen, damit der mögliche 
Eispanzer nicht zu groß werden und 
damit die Wirksamkeit abschwächen 
würde. Durch geschickte Anordnung 
der Wärme erzeugenden Bauteile der 
Kühlflächen außerhalb der Vitrinen 
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3 3 Ansichten und Grundriss der Modul-
einheit ›Nietzsche‹ im ehemaligen Rinder-
stall, Maßstab 1:20, Stand: 14. Februar 2018.
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war durch das System auch eine ge-
wisse Kühlwirkung zu verzeichnen, bei 
einer Laufzeit in den Sommermonaten 
durchaus vorteilhaft. Der temporäre 
Charakter der Landesausstellung er-
möglichte keine fundierte Nachbetrach-
tung über die klimatischen Ergebnisse 
und die entstandenen Betriebskosten. 

1.1.3
Und noch einen Schritt weiter ging die 
›Kalte Dauerausstellung‹ der Luisen-
hütte Wocklum bei Balve im Sauerland, 
wo der älteste erhaltene Hochofen in 
neuer Inszenierung seit 2006 zu sehen 
ist. Hier bestand aus Gewichtsgründen 
und Personalknappheit die Notwendig-
keit, Ausstellungsobjekte um den Hoch-
ofen herum auch in der Schließzeit von 
November bis April in den Vitrinen 
zu belassen. Eine Weiterentwicklung 
des Systems aus Vockerode bewährte 
sich nur teilweise. Die Funktionsfähig-
keit bei Minustemperaturen war einge-
schränkt, die Qualität der Vitrinen nicht 
befriedigend. Aufgrund der Objekte, die 
aus dem Hochofen- und Gießereiwesen, 
vornehmlich des 19. und 20. Jahrhun-
derts, sind, kann mit Modifikationen an 
den Vitrinen der Betrieb aufrecht erhal-
ten werden.

1.2
›Kalte Ausstellung‹ in Schulpforte

Sollte man sich beim Portaneum auf das 
Konzept der ›Kalten Ausstellung‹ ver-
ständigen, wäre zu oben Gesagtem hin-
zuzufügen:
• Objekte müssten ausnahmslos in 
Vitrinen aufbewahrt werden.
• Die Vitrinen müssen aus Isolierglas 
hergestellt werden, um kondensieren-
den Wasserdampf sowohl innen als 
auch außen zu verhindern. Vitrinen 
aus Isolierglas sind in der Gastronomie 
gang und gäbe. Ob aus diesen Erfah-
rungen technische Rückschlüsse gezo-
gen werden können, müsste untersucht 
werden.
• Die Vitrinen sind in höchster Quali-
tät herzustellen.
• Die Vitrinen hätten einen recht mas-
siven Auftritt.
• Jede Vitrine oder Vitrinengruppe 
müsste mit Elektrizität versorgt wer-
den.
• Klimageräte in den einzelnen Vitri-

nen oder Vitirinengruppen müssten alle 
vier möglichen Fälle der Klimatisierung 
gewährleisten: Kühlen, Heizen, Be-
feuchten, Entfeuchten.
• Die technischen Geräte müssten 
weitestgehend wartungsfrei zu betrei-
ben sein.
• Weitere technische Gerätschaften 
wie Beamer oder Bildschirme wären 
ebenfalls gläsern einzuhausen und ge-
gebenenfalls zu klimatisieren.
• Die Kosten von Vitrinen dürften 
recht hoch sein.
• Zusätzlicher Glasreinigungsaufwand 
im Betrieb wäre einzurechnen.
• Messgeräte in jeder Vitrine müssten 
online oder mit Kabel mit dem Be-
sucherempfangszentrum verbunden 
werden, damit Fehlfunktionen schnell 
erkannt werden.
• Eine mindestens jährliche Wartung 
dürfte notwendig sein.
• Im Vorfeld – also sehr bald – müss-
ten zwei oder drei Prototypvitrinen 
konstruiert und hergestellt werden, um 
zu evaluieren, ob ein Ganzjahresbetrieb 
zu erreichen ist. Mögliche heranzu-
ziehende Vergleichsobjekte sind nicht 
bekannt.

2.1
Fazit

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass die 
Aufenthaltsqualität für das Publikum 
bei einer ›Kalten Ausstellung‹ je nach 
Jahreszeit eingeschränkt ist. Entspann-
tes Flanieren durch die Inszenierung 
ist nicht durchgängig möglich; Mantel 
im Winter und Jacke in Frühling und 
Herbst könnten lästig sein. Das Besu-
cherempfangszentrum dürfte im Win-
ter beliebtester Aufenthaltsort werden, 
da dieses dank Arbeitsstättenrichtlinie 
für den dauerhaften Aufenthalt von Per-
sonen geeignet sein muss.

3.1
Hybride Ausstellung

Ein hybrides Museum, zum Beispiel 
unten warm und oben kalt, ist für das 

––––––––––––––––––––––––––––––––––––
3 Visualisierung der Moduleinheit ›Nietz-
sche‹ im Rinderstall, Stand: 15. Februar 2018.
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Publikum umständlich zu begehen. Im 
Winter stört der Mantel im Erdge-
schoss, man hängt ihn womöglich auf, 
um dann oben zu merken, dass es kalt 
ist. Im Sommer steigt man aus halb-
wegs normalen Temperaturen im Erd-
geschoss in ein überhitztes oder zugiges 
Obergeschoss und fühlt sich unwohl. 
Der Besuch der hybriden Ausstellung 
entspricht dem Bedürfnis des Men-
schen nach ausgewogenem Verhältnis 
von Temperatur und Kleidung nur im 
Frühling und Herbst.
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
45 Thermo-Vitrinenreihung, hier dar-
gestellt im Maßstab 1:25, Stand: 14. Februar 
2018.

4 Entwicklung einer Thermovitrine mit Iso-
lierglas und dämmender Kante aus Hartholz, 
Stand: 29. Januar 2018.

Portaneum – Jährliche Betriebskosten

Position Einheitspreis Gesamtpreis

Variante Kalte Ausstellung

K 1.1 Elektrizität (primär Beleuchtung) 365 Tage 50 kWh 0,20 € 3.650,00 €
K 1.2 Elektrizität für Vitrinenklimatisierung 365 Tage 10 kWh 0,20 € 730,00 €
K 2.1 zwei Mal täglich Kontrollgang 365 Tage 1 h 15,00 € 5.475,00 €
K 2.2 zwei Mal wöchentliche Reinigung (Vitrinen, Staub, Fußboden) 104 Tage 3 h 15,00 € 4.680,00 €
K 2.3 monatliche Reinigung (Umfeld) 12 Tage 3 h 15,00 € 540,00 €
K 2.4 halbjährliche Reinigung (Fenster, Balken, Wischen) 2 Tage 8 h 15,00 € 240,00 €
K 3.1 jährliche Reparaturen Haus 1.500,00 €
K 3.2 jährliche Reparaturen Ausstellung 1.500,00 €
K 3.3 jährliche Wartung Vitrinenklimageräte 2.000,00 €
K 3.4 jahrliche Wartung Brandmeldeanlage 500,00 €
K 3.5 jährliche Wartung Einbruchmeldeanlage 500,00 €
K 3.6 jährliche Wartung Video-Überwachungsanlage 500,00 €
K 3.7 Ersatzmaterialien wie Lampen 500,00 €
K 3.8 Ersatzteile (Geräte, Batterien) für Audio-Guide 1.000,00 €
K 4.1 jährliche Gebäudeversicherung 1.000,00 €
K 4.2 jährliche Veranstalterversicherung 500,00 €
K 4.3 jährliche Versicherung für Leihgaben 500,00 €

jährliche Summe Kalte Ausstellung 25.315,00 €

ohne Personal im BEZ
ohne Reinigung, wie WC, im BEZ
ohne Museumspädagogik und Führungen

4.1
Jahresbetriebskostenschätzung 
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Scharnierpunkte

35

35

Variante 1

Variante 3

Variante 2

Variante 4

Isolierglasscheibe 
20 mm

Schlüsselloch-
Steckschloss

Hartholz

Stahlrahmen 3mm
verklebt mit 
Isolierglasscheibe

Verschraubung mittels 
Holzschrauben

Verschraubung mittels 
metrische Schrauben

––––––––––––––––––––––––––––––––––––
5 Beispiele von Objektvitrinen, hier im 
Maßstab 1:20, Stand: 28. Januar 2018.

3 Vier Horizontalschnitte für die Konst-
ruktion von Thermovitrinen mit Isolierglas 
und dämmender Kante aus Hartholz, hier im 
Maßstab 1:4, Stand: 29. Januar 2018.
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7.32 Modell Formel 1
7.79 Pfortenser Objekt aus 
Programm "Jugend 
forscht"

Sprachzweig

Musikzweig

Naturwissenschftlicher
Zweig

Netze und
Förderer

1 Bestätigungsurkunde
1.2 Codex Augusteus

1.20 Kettenbuch

1.89 Ammansjacke
1.90 Schülermütze

2.2 Namensschild NPEA

3.2 Eröffnungsurkunde 1945

4.4 Büste Lenin

4.10 Emblem
Heimoberschule

1.137 Abzeichen
ehemaliger Fürstenschüler

5.29 Pokal Chortreffen
5.30 Urkunde Chortreffen

5.12 zwei Pokale
Eurosport

1.114 Fahne des
preußischen Königs

1.29 Becher mit
Silberthalern

1.17 Goldschatz
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1.102 Nachbau eines historischen Bibliotheksregals, 
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Schülern (Buchrücken)

Der Geist von Pforte
(Fluss der Namen)

Musik
1.14; 1.15 (Florilegium)
Bildschirm
Hörstation 
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Wegbereiter der 
Exzellenz
(vier Rektoren)
Gigas
Ilgen
Kranz
Büchsenschütz

1.38 Valedictionsarbeit
1.39 Zeugnis (Urkunde)
7.67 Zeugnis von 
Wilhelm Traugott Krug

1.42 Karte Schulamt Pforte
7.69 a und b 2 
Polizeiabzeichen Schulpforte

Des Pudels Kern
7.73 Studientag 
(Vorschriften 
1809)
Bildschirm mit 
Zitaten zum 
selbstständigen 
Lernen und 
Freien Denken

4.13 zwei Orgelpfeifen
7.74 Leuchter (Altarschmuck)

7.77 Alter Lehrer- Stuhl aus Aula

7.46 Bild von Gigas 
7.47 Werke von Gigas
7.48 Bild Rektor Carl David Ilgen
7.49 Humboldt-Brief an Ilgen
7.50 Ein Band des schriftlichen 
Nachlasses Ilgens
7.51 Werk über Rektor Ilgen
7.52 Foto Rektor Walther Kranz
7.53 Tagebücher von Rektor Kranz
7.55 a Foto Büchsenschütz mit 
Weizsäcker

1.48 Schattenriss Geißler
1.154 Bild Kranz
7.59 Relief-Bxild von Christian 
Fürchtegott Muff

7.70 a-c Porzellan mit 
Bildmotiv Pforta

Drei Schüler aus Pforte: je 
einer aus den 
Hauptzweigen Musik, 
Sprachen 
Naturwissenschaften mit 
Statement zur Schule, 3 
Bildschirme

Die drei Zweige
Das Internat und die Netzwerke 
Schulpfortas

7.75 Ölgemälde Porträt Karl Baldamus 7.60 Wand-Teppich von Rudolf Koch

NPEA
3. 1; 3.4; 3.5; 3.9; 3.10; 3.14; 3.15; 3.16; 3.24-28 (Fotos)
3.13 Wurfhandgranate
3.19 Dolch
7.63 Ehrendolch NPEA 
7.64 Koppel zum Ehrendolch 
7.65 Aufnäher Turnhemd NPEA
7.66 Handtuch
1 Bildschirm für Sequenzen aus hist. Filmen

Menschliches Allzumenschliches
1,83 + 1.110 Speisepläne
1.98 Hochzeit Rektor
4.12, 4.13 Verpflegung im Krieg
1.106; 1.107; 1.108; 1.109 Schulfest
Bildschirm mit Zitaten etc. über Lebensumstände
7.71 Tintenfass 

Theater
 1.87; 1.88; 1.147; 1.148 
4.8; 4.5; 4.6 (Fotos und 
Programme), Bildschirm
für aktuelle Aufführungen
7.61 Theaterrequisiten: 
a) Melone oder b) Zylinder
7.62 Theaterrequisiten: 
c) Brille, d) Bart, e) Pistole

1.75 Schadow-Altar

1.127 Büsten von Fichte 
und Ehrenburg 
Bildschirm mit Interview 
des ehemaligen Pfortenser 
Schüler Achim Freyer 
(Regisseur, Bühnenbildner) 
und Kurzpoträt von "Buna" 
Hoffmann; Reichskanzler 
Bethmann-Hollweg; 
Ministerpäsident Bernd 
Seite

Nietzsche
7.37 Foto Friedrich Nietzsche 
als Schüler
7.38 Foto Friedrich Nietzsche 
als Konfirmand
7.39 Abiturzeugnis Nietzsche
7.40 Gedicht "Prolog" 
Nietzsche
7.41 Strafbucheintrag 
7.42 Bierseidel
Bildschirm für Werk- und 
Zitate

Ranke
1. 128 Porträt
7.78 Valediktionsarbeit Leopold 
von Ranke
digitales Schriftenverzeichnis
Lebenslauf

7. 55 b Porträtfoto Büchsenschütz (T. Biel)
7.56 Bauhelm von Büchsenschütz
7.57 Schlüssel Einweihg Int. V
7.58 Tabakspfeife Büchsenschütz
1 Bildschirm für erläuternde Infos

Klopstock
1.53 Porträt
7.33 Eigenhändiger Brief 
Klopstocks
7.34 Klopstocks Messias
7.35 Zweig von der Linde auf 
Klopstocks Grab
7.36 Zinn-Teller Klopstock
Bildschirm für Werkauszüge 

Fichte
7.43 Fichtes Brief an den 
Rektor
7.44 Werk v. Fichte (Reden 
an die deutsche Nation)
7.45 Bild von Fichte
Bildschirm für Werk und 
Zitate

Ordo und Gemeinschaft
Ecce-Feier
Martini-Gänseessen
1, 38 Uhrwerk und Glocke Keilturm
1, 84 Gesetz für Zöglinge 
1, 85 Synodalstrafbuch
1, 86 Zeichnung Karzer 
7.72 Prämienbuch Vermittlung

1.37 Wandkarte
1.63 Jüngling von Tarent
Buch Homer
Ausgabe Cäsar
1.72 Sextant
1.73 Tierpräparat
1.144 physikalisches Gerät
4.6 Tesla Tonbandgerät
Bildschirm Lehrpläne
1.145 biologisches Anschauungsblatt
7.76 Vakuumpumpe Physikunterricht

Sonderausstellung

Sonderausstellung

Museumspädagogik

+0,03

+0,03

BEZ

HA-Räume

22 Stg

280/180

22 Stg
254/180

––––––––––––––––––––––––––––––––––––
5 Ausstellungsgrundriss Erdgeschoss, Maß-
stab 1:100, Stand: 5. April 2018.
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7.22 Weinpresse
7.23 Fass
1.45 Welle von Panstermühle

7.24 Archäologische Funde, Grabung Jarecki:
Klostermauer, Glockenguss, Holzbohlen

7.11 Zander (Schulpforte)
7.12 Flößerhaken (Camburg)

6.33 Hypocaustenheizung

7.25 Stollentruhe

Hörstation

Bildschirm

LapidariumLapidarium6.30 Abtsgrabstein 6.31 Abtsgrabstein

1.46 Wasserrohrfragment
1.43 Mühlstein

Hörstation "Klage des Abts
von Pforte"

7.3
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Meiß
en

7.13 Archäologische Funde aus
dem Pfortenser Stadthof
in Erfurt – Spiegel aus
Rinderknochen

6.12 Diamantiertes Palmettenkapitell
6.13 Diamantiertes Kapitell
6.14 Gewändefragment
6.15 Maßwerkfragment
6.21 Fragment Fenstersohlbank
6.24 Spätgotisches Maßwerkfragment

Lichtfinger
Baugeschichte

6.23 
Synagoge6.37 Thronende Madonna 6.42 Madonna im Strahlenkranz

6.17 Schrank

6.25 hölzerner Kelch
6.26 Pyxis
Kleinbildschirm mit Infos 
über den Kirchenschatz und 
die Reliquien von Pforte und 
ihr Schicksal in der 
Reformation

6.27 Holz-Laterne
6.28 Deckel eines Kästchens
6.29 geflochtenes Reliquienbehältnis
6.38 Fragment Johannesschüssel 6.46 Christus als Weltenrichter

6.45 Topher-Altar

7.30 Urkundenfälschung und Schriftlichkeit
a) Urkunde Papst Alexander III. 1177 - 73,5 cm hoch x 56 cm breit, 
abhängendes Bleisiegel
b) Urkunde Landgraf Ludwig III. 1178 - 23,5 cm hoch x 33 cm breit
c) Urkunde Bischof Berthold II. 1205 - 37,5 cm hoch x 58,5 cm breit 
d) Facsimile Diplomatarium Portense 13. Jh ca.  - 65 cm hoch 120 cm breit

Horizontalprojektion zur 
Geschichte von Pforte

6.3 Architekturfragment Walkenried
6.4 Kapitell aus Altzelle

6.39 Pietà

7.28 Archäologische Kleinfunde
aus Schulpforte
(Keramik etc.)

7.14 Pforte als Standort  der Wissenschaften (UB Leipzig) - 
a) Meßbuch von Abt Balthasar aus dem Jahr 1487 (Port. 34a, ca 
28 x 25cm), 

b) 2 Facimile Pfortenser Handschriften des 12. Jh. aus der 
Universitätsbibliothek Leipzig Psalter Ms. 54: 57,5 x 20 cm; 
Musica Johannis Ms. 79 26,5 x 17,5 cm, 

c) Bildschirm mit Listen Pfortenser Studenten und 
Hochschullehrer an den Universitäten Erfurt und Leipzig; 
Visualisierung Kunitzer Altar als Zeugnis der Theologie und 
Frömmigkeit Balthasars

6.22 Grisaille-Scheiben6.40 Altarflügel

6.16 Schrank

6.45 Doppel-Madonna

7.26 Modell um 1730

6.6 Scheibe mit griechischem Kreuz
6.7 Würfelkapitell mit Palmetten
6.8 Würfelkapitell mit Palmetten
6.11 Diamantiertes Palmettenkapitell
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5 Ausstellungsgrundriss Obergeschoss, 
Maßstab 1:100, Stand: 5. April 2018.
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Zeichnungen aufgrund von Vorlagen der Burgenlandvermessung GmbH, 
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
5 Querschnitt (Schnitt B–B), Maßstab 
1:100, Stand: 10. April 2018.

––––––––––––––––––––––––––––––––––––
5 Beispiel des Objektes 6.45. Dreikönigs-
retabel, Hans Töpfer (Topher) (Maler), um 
1510/20. Holz, gefasst, H. ca. 2400, B. 1500. 
Naumburg, Dom, Domschatzgewölbe.
Maßstab 1:20, Stand: 28. Februar 2018.

33 Beispiel des Objektes 6.16. Holz-
schrank mit Beschlägen und satteldachför-
miger Bekrönung, 1150/60, Buche, H. 1830, 
B. 1450, T. 845. Pforta, Abteikirche, in einer 
Thermo-Vitrine, Stand: 28. Februar 2018.

3 Beispiel des Objektes 6.39. Pietà, um 
1430/40, Kalksandstein, gefasst, H. 970
Schulpforte, Abtskapelle, in einer Thermo-
Vitrine, Stand: 28. Februar 2018.
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
5 Drei Visualisierungen des Rinderstalls 
ohne Ausstellungseinbauten, 22. Februar 
2018.



20 21

––––––––––––––––––––––––––––––––––––
4 Visualisierung des ehemaligen Heubo-
dens ohne Einbauten und ohne Ausstellung, 
21. Februar 2018.
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
55 Visualisierung des ehemaligen Rinder-
stalls ohne Exponate (Schulgeschichte), 
Stand: 22. Februar 2018.

5 Draufsicht der unteren Etage (Schulge-
schichte), Stand: 27. Februar 2018.

––––––––––––––––––––––––––––––––––––
35 Vogelschau des Rinderstalls (Schulge-
schichte), links ist das Besucherempfangszen-
trum zu erkennen, Stand: 22. Februar 2018.

3 Vogelschau des Heubodens (Klosterge-
schichte), Stand: 22. Februar 2018.
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
4 Visualisierung der Ausstellung im 
Erdgeschoss: Blick aus dem Kapitel ›Orbis 
Portensis‹ in die modulare Anordnung der 
Schulgeschichte, Stand: 22. Februar 2018.
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
4 Visualisierung der Ausstellung im Erdge-
schoss: Blick vom Ende des Rundgangs in die 
modulare Anordnung der Schulgeschichte, 
Stand: 22. Februar 2018.
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Visualisierungen und Draufsicht der Ausstel-
lung im Obergeschoss (Klostergeschichte), 
Stand: 21. und 27. Februar 2018.
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––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Visualisierung der Ausstellung im Oberge-
schoss (Klostergeschichte), Stand: 21. Februar 
2018.




